
Quartalsmitteilungen: 
Neue Vorgaben, neue Chancen.

St. Leon-Rot, 26. Februar 2016



• Seit Ende November ist das Gesetz zur Umsetzung der 
Transparenzrichtlinie-Änderungsrichtlinie (EU) in Kraft, das Änderungen 
im WpHG brachte – unter anderem zur Quartalsberichterstattung. In 
dessen Folge hat der Börsenrat der Frankfurter Wertpapierbörse auch 
die Börsenordnung angepasst.

• Im Kern entstand folgende neue Lage:
• Es besteht weiterhin die Option, Quartalsberichte wie bisher entsprechend IFRS 

o.ä. vorzulegen.

• Es gibt aber neu auch die Möglichkeit, zum 1. und 3. Quartal statt eines 
Quartalsberichts eine Quartalsmitteilung (QM) zu erstellen und zu veröffentlichen. 

• Es gibt derzeit noch keine detaillierten Vorgaben, wie eine QM auszusehen hat.

• Der DIRK hat eine Arbeitsgruppe einberufen, die Empfehlungen für
Small Caps erarbeitet.
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Die Rechtsgrundlagen haben sich 
geändert.



• Die Arbeitsgruppe (in zwei Untergruppen: Pharma/Healthcare und 
Allgemein) hat im Januar und Februar mehrmals getagt und legt heute 
erste Eckpunkte zur Diskussion vor.

• Teilnehmer:
• Wilhelm Breuer (Dr. Breuer CMA), Joachim Fleïng (Phoenix Solar, Hilfreich IR), 

Ralf Frank (DVFA), Thomas Franke (DBAG), Claudia Gutjahr-Löser (Morphosys, 
Koordinatorin Pharma/Healthcare), Renate Hauss (Grenkeleasing), Ulrike Kröner
(Hochtief), Regine Petzsch (Advice Partners), Christoph Schlienkamp (Bankhaus 
Lampe, Leiter), Antje Witte (UCB), Felix Zander (Tom Tailor)

• Kay Bommer (DIRK)

• Die Empfehlungen sollen im März veröffentlicht werden.
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Die Arbeitsgruppe hat erste 
Eckpunkte ausgearbeitet.



• Die Minimalanforderung des WpHG und der BörsO:

• Informationen, die eine Beurteilung des Geschäftsverlaufs 

ermöglichen - vom Quartals-Beginn bis zur Veröffentlichung, 

und zwar vor allem

• die wesentlichen Ereignisse und Geschäfte des Mitteilungszeitraums

• ihre Auswirkungen auf die Finanzlage, 

• die Finanzlage und das Geschäftsergebnis sowie, falls erforderlich,

• ein „Prognoseveränderungsbericht“.
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Zur Erinnerung: Das „Minimum“!

• Das „Maximum“ hingegen bleibt ein vollständiger QB, wie er auch zum Halbjahr 
gefordert ist.



Drei Prinzipien sollten den Entscheidungen zu den Inhalten der 
Quartalsmitteilung zugrunde liegen.

• Wesentlichkeit

• Vergleichbarkeit

• Kontinuität

Bei der Gestaltung sollten die Leser / Zielgruppen bedacht werden.

• Schnelle Orientierung – das Wesentliche auf den ersten Blick

• Hohe Informationsdichte – Einsatz von Graphiken und Tabellen

• Redundanzen vermeiden
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Leitende Prinzipien
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GE ist kein Small Cap – aber so 
etwas können auch die „Kleinen“.

Highlights des 
Quartals

Zentrale Kennzahlen
Quartal und kumuliert

Graphiken und Tabellen

Alles Wichtige auf einen Blick

Expectation Management
Statements des CEO



6

Verstärkter Einsatz von Graphiken

Erläuterung von besonderen Ereignissen und Daten
Kapitalflussrechnung, Verkürzte Bilanz, GuV

Höhere Informationsdichte 
bei geringerem Aufwand

Verzicht auf Anhang und
formalen Lagebericht

Phoenix Solar setzt auf ein 
Magazinformat (4 Seiten).
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Osram nutzt ein Präsentationsformat

Umfang 20 Seiten, sehr informationsreich

Übersichtliche Graphiken, knapp 
aber detailliert erläutert.

Prognosediskussion

Anhang mit 

Konzernbilanz, 

-GuV, KFR,

Segmenten



• Statement des Vorstands mit Rück- und Ausblick, Expectation 
Management

• Diskussion der Prognose

• Bilanz und GuV (auch in verkürzter Form möglich), Kapitalflussrechnung

• Segmentinformationen

• Aus dem Geschäftsmodell abgeleitete oder branchenspezifische 
Kennzahlen

• Erläuterungen zu wesentlichen Veränderungen, auffälligen Posten
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Diskussionsstand der 
Arbeitsgruppe betr. Inhalte

Weniger ist häufig mehr – Mut zu Neuem!



Ihre Ideen und Anregungen 

sind erwünscht!
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